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Herrn 
Peter Altmaier 
Deutscher Bundestag 
Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
 
 
 
 

 

Offener Brief 19.12.2019 
 
Sehr  geehrter Herr  Altmaier 
  
Nicht nur Umwelt- und Artenschutz sondern Menschenschutz sollte das oberste Gebot sein. 
 Was nützt ein sog. umstrittener Klimaschutz, wenn Menschen durch z.B. die Windenergie 
Schaden an ihrer Gesundheit nehmen?  
Wir schließen uns Vernunftkraft an, wenn die Energiewende mit 10H nicht machbar ist, 
dann ist Deutschland das falsche Land für diese Energiewende!“  
 
Wer kann verantworten, wenn 30% der an Windpark Lebenden erkranken, wie Dr. Mayer 
in einem Vortrag aufzeigte. 
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Dr. med. Bernhard Voigt  schrieb:  „Es ist im höchsten Maße unverantwortlich von einem 
Gesundheitsministerium zu behaupten, dass tieffrequenter Schall keine physiologische 
Wirkung haben könne, wenn öffentlich zugängliche experimentelle Ergebnisse das Gegenteil 
beweisen. Das Gesundheitsministerium versagt der Öffentlichkeit den Schutz vor den 
potenziellen Risiken des niederfrequenten Schalls durch seinen Mangel an objektiver und 
ausgewogener Beurteilung." (aus einem Brief von Prof. A.SALT, Washington University, St. 
Louis, USA, an das Gesundheitsministerium in Victoria, AUS.) 

Einen eindrucksvollen Bericht zum Windturbinen-Syndrom gibt die amerikanische 
Medizinerin Dr. NINA PIERPONT in ihrem Buch „Wind-Turbine-Syndrome – A Report on a 
natural Experiment“.  

PIERPONT untersuchte über 4 Jahre in Form einer Fall-/Kontrollstudie mit statistischer 
Sicherung der Ergebnisse 10 Familien mit 38 Personen, die in der Nähe (innerhalb von 3 km) 
von WKA (1,5 – 3 MW) wohnten, die nach 2004 errichtet wurden. Sie stellte bei diesen 
Personen Krankheitssymptome fest, die konsistent von Person zu Person waren, weshalb Sie 
die Bezeichnung Wind Turbinen Syndrom als gerechtfertigt ansah. Die Symptome des WTS 
traten erst auf, nachdem die WKA in Betrieb genommen worden waren, sie verschwanden, 
wenn die Familien ihre Häuser verließen, und traten erneut auf, sobald die Familien wieder 
in ihre Häuser zurückkehrten. 9 der 10 Familien haben ihre Häuser wegen der Beschwerden 
für immer verlassen.  

Ergebnisse ihrer Studie: 

 1.     Alle Probanden litten unter Schlafstörungen, verbunden mit nächtlicher Angst, 
Herzrasen und nächtlichem Harndrang.   

2.     Die Hälfte der Personen hatte Kopfschmerzen während der Einwirkung.   

3.     Auffallend viele litten unter Tinnitus während der Einwirkung.   

4.     Mehrheitlich litten die Erwachsenen der Studie unter Symptomen wie:   

a.     inneres Pochen, Zittern, Vibrieren  

b.     Nervosität, Unruhe, Angst, das Bedürfnis zu fliehen  

c.     Schwitzen, schneller Herzschlag, Übelkeit.   

5.     Fast alle Probanden litten unter Konzentrations- und Gedächtnisstörungen, hinzu kam 
der teilweise Verlust von kognitiven Fähigkeiten, z. B. nachlassende Leistungen von Kindern 
in der Schule.   

6.     Bei den meisten Personen, Erwachsenen oder Kindern, kam es zu erhöhter Reizbarkeit 
oder Zornanfällen.   
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7.     Ein weiteres Kernsymptom war nachlassende Motivation und Aktivität, verbunden mit 
bleierner Müdigkeit, vielleicht auch als Zeichen des Schlafmangels.   

Das innerliche Zittern, Pochen oder Pulsieren und der damit verbundene Komplex von 
Nervosität, Angst, Alarm, Reizbarkeit, Herzrasen, Übelkeit und Schlafstörungen stellen den 
Beschwerdekomplex dar, den sie als Windturbinen Syndrom, bezeichnet.  

Etwa zwei Drittel der Erwachsenen (14 von 21) wiesen Symptome des WTS auf. Bei 7 von 
10 an der Studie teilnehmenden Kindern und Teenagern, welche die Schule besuchten (Alter 
5 - 17), war ein Nachlassen in der schulischen Leistung im Vergleich zum Zeitraum vor der 
Exposition zu verzeichnen, hingegen trat eine beachtenswerte Verbesserung ein, nachdem 
die Familien von den WKA weggezogen waren. Die Schlüsselrolle für das Verständnis des 
WTS spielt das Otolithenorgan, ein Bestandteil des Gleichgewichtsorgans. Amerikanische 
Forscher konnten 2008 nachweisen, dass das Vestibulärsystem des Menschen eine sehr 
hohe Sensitivität für Vibrationen und niedrige Frequenzen hat. 
  
 Prof. Dr. Werner Mathys  (siehe Anlage Argumente Gesundheit)  Windenergieanlagen 
emittieren hörbaren Schall und Infraschall. Darüber gibt es keinen Zweifel. 
Große Zweifel bestehen jedoch an der Art und Weise, wie damit in den Ländern in Hinblick 
auf den weiteren Ausbau der Windenergie umgegangen wird. 
Schallemissionen moderner und großer Windkraftanlagen steigen im Falle von Windparks 
auf weit über 20 Kilometer (BGR) zeigen Untersuchungen der BGR (Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe. 
Wird hier Gesundheitsschutz dem Ziel der sogenannten Energiewende geopfert? 
Nimmt man Gesundheitsschädigungen billigend in Kauf? 
  
Dr. Fugger: Wie weit Infraschall reicht, sollen folgende Beispiele verdeutlichen: 
Wenn in den USA Sensoren zur Erfassung von „seismischen Aktivitäten“ - sprich Erdbeben - 
aufgestellt werden, so müssen diese einen Mindestabstand von 20 bis 25 km zu Windparks 
einhalten, damit die Messungen nicht von dem dort ausgehenden Infraschall verfälscht 
werden. 
Aber auch in Deutschland kennt man solche Abstände: 
Im Rahmen des Atomwaffen-Sperrvertrages wurden in Deutschland im Jahre 2005 
Messstationen zur Infraschall-Überwachung eingerichtet.  
Industrieparks mit Megawatt-Windkraftanlagen, die in der Nähe von solchen Messstationen 
errichtet werden sollen, müssen einen Abstand von 25 km einhalten damit die Arbeit der 
Messstationen auch bei ungünstigen Wetterlagen nicht gestört wird (Cerrana u.a., 
Bundesanstalt für Geowissenschaften 2005). 
In einer der wenigen gut dokumentierten deutschen Untersuchung hat man 2005 eine 
weibliche Versuchsperson einem Infraschall ausgesetzt, der von einem einzelnen großen 5-
MW-Windrad bei ruhigem Wetter in einer Entfernung von 15 km ankam. Die Versuchs-
person konnte den Infraschall nicht wahrnehmen und ihn natürlich auch nicht hören.  
Selbst in dieser Entfernung vom 15 km konnte man veränderte Gehirnströme messen 
(Weiler 2005). 
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Die einzige echte Risikovorsorge beim Infraschall besteht also in einem ausreichend großen 
Sicherheits-Abstand zur Wohnbebauung. 
Es ist aber in der Medizin bekannt, dass chronische Krankheiten nach dem Dosis-
Wirkungsprinzip entstehen (Dosis im Körper ist das Produkt aus Intensität mal 
Wirkungsdauer) ->„Die Dosis macht das Gift”.  
Dies macht plausibel, warum Infraschallfolgen erst nach Monaten oder Jahren der 
Belastung entstehen können und die Ursache der Erkrankungen somit verschleiert wird.  
Wer übernimmt die Verantwortung für chronische Gesundheitsschäden, die sich erst in 
einigen Jahren bemerkbar machen? 
  
  
Wenn die Energiewende mit 10H nicht machbar ist, dann ist Deutschland das falsche Land 
für diese Energiewende! 
  
Das höchste Gut der Menschen ist ihre Gesundheit. Setzen Sie sich für die Menschen ein. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Rubikone Team  
Von Boetticher 


